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Autonews

Audi Q5 hybrid quattro: Erster Vollhybrid im 
Kompakt-SUV-Segment
Der Audi Q5 hybrid quattro ist das erste Hybrid-
Serienfahrzeug der Marke seit dem Debüt des Audi 
A4 Avant Duo im Jahr 1996 und wird ab Jahresende 
2011 auf den Markt gelangen, der Vorverkauf startet 
voraussichtlich Anfang Juli dieses Jahres. Damit ist 
Audi der erste und einzige Voll-Hybrid-Anbieter im 
Segment der kompakten Premium-SUVs. Die einzig-
artige Kombination von Voll-Hybrid, quattro und TFSI 
bietet die von den Audi-Q-Modellen bekannte sportli-
che Performance bei gleichzeitiger Effizienz (6,9 l und  
159 g CO2/km) und wird ab 60.900 zu haben sein.  

MERCEDES BENZ FASHION WEEK: ZUM 9. MAL IN BERLIN

Selten war eine andere Marketingstrategie so erfolgreich: Die Fashion 
Weeks, die in New York, Mexiko, Brisbane und seit 5 Jahren auch in 
Berlin kontinuierlich mit Mercedes Benz als Titelsponsor stattfinden, 
sind mittlerweile zu einem der wichtigen Bestandteile der Marken-
kommunikation des Autoherstellers im Lifestyle-Bereich avanciert. 
Zwischen 6. und 9. Juli 2011 wird daher nicht nur internationale 
Prominenz mit Mercedes-Benz-Fahrzeugen zu den Events in Berlin 
chauffiert, sondern auch das neue Werbesujet mit dem kanadischen 
Topmodel Jessica Stam in festlichem Rahmen präsentiert. Starfotograf 

Terry Richardson hat das Sujet mit dem neuen Concept-A-Class-Fahrzeug ins Bild gesetzt, die Plakate werden den ganzen Sommer 
über zu sehen sein.  

FERRARI UND PUMA 
BAUEN PARTNER-
SCHAFT AUS

VW CADDY: SONDERMODELL „RONCALLI“ ZUM
ZIRKUSJUBILÄUM 
35 Jahre gibt es nun den Zirkus Roncalli: eine ganze De-
kade, in der sich die Wandershow, die auch heuer wieder 
durch ganz Österreich und Deutschland führen wird, vor 

allem bei Fa-
milien unge-
brochen größ-
ter Beliebtheit 
erfreut. Den 
Zuspruch 
hat er mit 
dem CADDY 
gemeinsam, 
und deshalb 
hat VW ein 
exklusives 
Sondermodell 

im Roncalli-Design herausgebracht, das sowohl mit 5 
als auch mit 7 Sitzen erhältlich ist. Einstiegspreis ist ab 
20.880 €, mit 7 Sitzen ab 24.575 €.

SIM-LEI: ELEKTRO-PROTOTYP SCHAFFT 
300 KM REICHWEITE 
Das japanische Unternehmen SIM-DRIVE stellte kürz-
lich ein Elektroauto vor, das mit einer überraschend 
hohen Effizienz beeindruckt. Der Viersitzer SIM-LEI 
kann laut Hersteller mit einer einzigen Akkuladung 
333�km im Stadtverkehr und 305�km mit einer Ge-
schwindigkeit von 100�km/h zurücklegen, wobei die 
Akku-Kapazität mit 24,5 Kilowattstunden ungefähr 

jener der 
bereits 
bekann-
ten 
Serien-
fahrzeu-
ge von 
Nissan 

oder Citroën entspricht. Noch handelt es sich zwar 
um einen Prototypen, doch soll das Fahrzeug laut 
Hersteller 2013 in die Massenfertigung gehen.   
Weitere Infos: http://sim-drive.com              



Zumindest oberflächlich betrachtet ist er kein Schnäpp-
chen, der neue Opel Ampera. Der Startpreis von 42.990,– 
Euro erfordert Investitionswillen in die Zukunft, und wie 
wir alle gelernt haben, sieht alle Theorie guter Vorsätze 
meist sehr grau aus angesichts kaum einzuhaltender 
Vorgaben in Bezug auf Spar- und Rationalisierungsmaß-
nahmen in fast jedem Unternehmen, das einen eigenen 
Fuhrpark unterhält. Aber Hilfe von staatlicher Seite wird 
es trotz vorhandenem „Nationalem Einführungsplan 
Elektromobilität“, den das BMVIT (Bundesministerium 
für Verkehr und Technologie) bereits vor mehr als einem 
Jahr vorgelegt hat, trotzdem nicht geben. Warum? Das 
Strategiepapier antwortet mit einem kalten, aber gleich-
wohl auch unwiderlegbaren Argument: „Die Absenkung 
der von der EU erlaubten CO2-Emissionen der derzeiti-
gen Fahrzeugflotte von 160�g über 120 auf 95�g/km sowie 
die weitere Reduktion der Schadstofflimits werden sich 
bei der Verbrennungskraftmaschine nur mit exponenti-
ell steigenden Kosten realisieren lassen. Bei gleichzeitig 
fallenden Kosten bei den Alternativantrieben ist daher 
absehbar, dass diese mittelfristig konkurrenzfähig wer-
den.“ (Zitat „Strategie und Instrumente sowie prioritä-

re Anwender- und Einsatzbereiche für den Nationalen 
Einführungsplan Elektromobilität“, bmvit März 2010) 
Für den Laien übersetzt heißt das: Wie man es dreht und 
wendet, wir werden in Zukunft sowieso alle sehr viel 
mehr Kapital in unsere Mobilität investieren müssen. 
Und wenn mittelfristig der Erwerb und die Erhaltung von 
Verbrennungsmotoren und KFZs mit alternativen An-
triebsformen ähnlich viel kosten – warum soll dann noch 
eine Förderdung erfolgen? Um den Umstieg zu beschleu-
nigen oder der Umwelt zuliebe? Doch so dringend scheint 
die Lage in Bezug auf Feinstaubbelastung, Strafzahlun-
gen wegen nicht erreichter Kyotoprotokoll-Grenzen und 
Klimawandel nun auch wieder nicht zu sein.

Gleichwohl gibt es zumindest Unterstützungsmaßnah-
men, um die Entwicklung der Elektromobilität als Wirt-
schaftsfaktor voranzutreiben. In die zahlreichen Pro-
gramme wurden seit 2002 bereits mehr als 100 Millionen 
Euro investiert, 54 Millionen davon allein in das seit 
2009 ausgeschriebene Demonstrationsprojekt „Tech-
nologische Leuchttürme der Elektromobilität“, an dem 
sich derzeit 54 Organisationen beteiligen. Im Rahmen 

Mobilität unter Strom

Demnächst wird in Österreich das erste zweispurige KFZ mit rein elektri-

schem Antrieb eingeführt, das dank Hilfsmotor zur Batterieladung über 

mehrere 100�km Reichweite verfügen soll. Damit ist neuerlich ein wesent-

licher Schritt in Richtung umweltfreundlicher Verkehr gelungen. 
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dieser Projekte wird unter anderem getestet, wie die Be-
darfssituation und die Verhaltensmuster der Bewohner 
eines am Stadtrand befindlichen Lebensraumes ausse-
hen, deren Mobilität vor allem auf die Nutzung alterna-
tiver Antriebe ausgerichtet ist. Nutznießer soll vor allem 
die österreichische Automobilindustrie sein: Die über 
175.000 in dieser Branche in Österreich Beschäftigten 
sind zu einem überwiegenden Teil in der Produktion und 
Entwicklung von Antriebssträngen tätig, die jährliche 
Bruttowertschöpfung beträgt rund 30 Milliarden Euro 
und angesichts der sich sehr schnell entwickelnden Fahr-
zeugtechnologie verzeichnet dieser Industriezweig auch 
noch eine beeindruckende F&E-Quote von 12�%.

Doch wie sieht nun der angestrebte Zeitrahmen tatsäch-
lich aus, in dem Elektromobilität in Österreich auch auf 
den Straßen wahrnehmbar sein soll? Eine von Dr. Paul 
Christian Pfaffenbichler geleitete Studie aus dem Vorjahr 
prognostiziert die Verkaufsquoten am Neuwagenmarkt 

im Jahr 2020 wie folgt: 5�% batterieelektrischer Antrieb, 
5�% Plug-In-Hybride, 10�% Vollhybride, 25�% Mildhybride, 
40�% Mikrohybride und 15�% reine Verbrennungskraft-
maschinen. Andere Experten, vor allem aus Deutschland, 
rechnen aufgrund eines angeblich in Aussicht befindlichen 
Durchbruchs bei der Entwicklung von Batterien, die nicht 
nur leistungsfähiger, sondern auch gewichtsmäßig we-
sentlich leichter und kostengünstiger in der Produktion 
werden sollen, mit ganz anderen Zahlen, nämlich einem 
Anteil von bis zu 20�% elektrisch betriebener Fahrzeuge 
am Gesamtverkehr.      

Wie die Wahrheit tatsächlich aussehen wird, hängt ver-
mutlich nicht zuletzt von der flächendeckenden Versor-
gung mit Strom-Tankstellen ab. Doch auch daran wird 
schon gearbeitet: Wie dicht dieses Netz sein muss, ist 
ebenfalls Teil eines „Leuchtturm-Projektes“ – wir wer-
den über die Fortschritte und Ergebnisse dieser Projekte 
kontinuierlich weiter berichten.  ú

AUTO & BUSINESS

GREEN MOBILITY



Auf dem Parkplatz vor dem Eingang 5 der Shopping City 
Süd bei Wien stehen neuerdings vier Stromzapfsäulen. 
Sie werden von allen Seiten begutachtet wie ein Ding von 
einem anderen Stern, benutzt werden sie allerdings ganz 
offensichtlich nie. Zumindest haben wir noch niemanden 
ausfindig machen können, der schon einmal ein Fahrzeug 
beim Laden an dieser Station beobachtet hat.
Das hat, nebst der eben erst angelaufenen Auslieferung 
der ersten elektrisch angetriebenen Serienfahrzeuge, 
die sich wohl auch nicht sofort auf den Parkplatz vor der 
Shopping City Süd zwecks Betankung mit Strom verir-
ren werden, mehrere Gründe. Da wäre beispielsweise 
die Notwendigkeit eines Stromanbieter-übergreifenden 
Abrechnungssystems, das derzeit noch nicht vorhanden 
ist oder die Etablierung eines Normanschlusses, der zwar 
von der EU 2010 beschlossen, aber noch nicht in die Rea-
lität umgesetzt wurde. Sprich: Nicht jedes Auto kann an 
jeder Strom-Tankstelle aufgeladen werden, weil der An-
schluss vielleicht nicht passt, und jemand, der Strom von 
einem Anbieter beziehen kann, wird vielleicht bereits an 
der nächsten Zapfsäule abgewiesen, weil diese von einem 

anderen Stromanbieter gespeist wird, mit dem kein Ab-
nahmevertrag existiert.
„Die technische Entwicklung steckt in dieser Hinsicht 
einfach noch in den Kinderschuhen“, kommentiert Klaus 
Markart, Geschäftsführer der GOMO GmbH, die entspre-
chenden Fragen. Das Salzburger Unternehmen, das sich 
2008 aus einem „Think Tank“ zukunftsorientiert arbei-
tender Menschen entwickelt hat, bietet seinen Kunden 
individuelle Komplettlösungen an, wenn diese sich ent-
schließen, den Schritt in Richtung E-Mobilität zu wagen. 
„Ich bin überzeugt davon, dass der E-Mobilität die Zu-
kunft gehört. Wir gehen, was den Verkehr betrifft, einer 
ganz neuen Dekade entgegen, und jede tiefgreifende Um-
stellung baucht ihre Zeit. 
Aber wir können jetzt schon Produkte anbieten, die maß-
geschneidert sind. Da wir unabhängig von jedem Strom-
anbieter unsere Lösungen entwickeln, können wir die 
Zapfsäulen beispielsweise mit einer Photovoltaik-Anlage 
oder Windkrafträdern verknüpfen, damit der Kunde tat-
sächlich sicher sein kann, auf Ökostrom zurückzugrei-
fen.“

Zapfsäulen der Zukunft

Mit zunehmend intensiverer Einführung elektrisch betriebener

Fahrzeuge stellt sich immer häufiger die Frage: Wie sieht eigentlich

das nationale Versorgungsnetz aus? Der UNTERNEHMER sprach dar-

über mit einem der führenden Anbieter von Komplettlösungen rund um

das Thema „Strom-Tankstelle“: mit der GOMO GmbH in Salzburg.
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VON DER IDEE BIS ZUR UMSETZUNG
„Wir verkaufen nicht nur Strom-Tankstellen, sondern auch 
die passende Software dazu mit Verrechnungs-, Datenma-
nagement- und Prozessleitsystemen samt Netzaufbau, 
Service und Wartung, alles aus einer Hand. Wobei es uns 
aber eigentlich geht, ist die Entwicklung neuer Gesamtkon-
zepte: Wir erarbeiten sie mit unseren Kunden, begleiten die 
Durchführung von der Idee bis zur Umsetzung und freuen 
uns, wenn wir sie dann gemeinsam mit unseren Partnern 
ausbauen und bis zur Perfektion führen können.“
Über dieses Geschäftsfeld hinaus beschäftigt sich GOMO 
aber auch sehr intensiv mit dem Thema „Kommunika-
tion“. Wie man zukünftig an Menschen herankommen, 
Informationen vermitteln, aber auch emotionale Bezie-
hungen knüpfen kann. Daher können E-Zapfsäulen auch 
mit einem 46“-Touchscreen ausgestattet werden: Die Nut-
zungsmöglichkeiten sind vielfältig, von der digitalen Ge-
meindezeitung bis zum Firmenauftritt ist alles denkbar, 
und ganz Schlaue können diese Plattform mit Werbepart-
nern sogar zur Refinanzierung der Station einsetzen. 

Erwartet uns also in naher Zukunft ein Wald aus Zapfsäu-
len? „Nein, sicher nicht, denn Studien haben ergeben, dass 
sich die Stromladetätigkeit voraussichtlich eher zu Hause, 
am Arbeitsplatz oder in der Parkgarage abspielen wird, wo 
es fixe Strom-Tankstellen geben wird. 
Dass sich so viel unkonventionelle Innovation auch im 
Ausland herumspricht, ist klar: GOMO wird mittlerweile 
sogar international als Marktführer in Sachen Elektro-
mobilität gehandelt, große Projekte mit unserem Nach-
barn Deutschland, der die Einführung der E-Mobilität mit 
einem staatlichen Maßnahmenpaket ab Herbst 2011 ziel-
strebig vorantreiben will, stehen ins Haus. 
„Wir wollen mit unseren Systemen das Leben einfacher 
machen, aber auch das Öko-Bewusstsein stärken: mit mo-
dernster Technik, innovativem Design, interaktiver Kom-
munikation und unter Berücksichtigung des Klima- und 
Umweltschutzes mit unseren zukunftsweisenden Elektro-
Mobilitätskonzepten“, steht auf der Website des Unter-
nehmens. Hoffen wir, dass dieses Angebot auch bei uns von 
möglichst vielen Interessenten wahrgenommen wird.     ú

AUTO & BUSINESS
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Manche elektronischen Fahrassistenten dienen ei-
gentlich nur dem persönlichen Komfort. Andere 
können tatsächlich Leben retten. Das demonstrierte 
unter anderem Sebastian Vettel persönlich bei der 
3. eSafety-Challenge in Anwesenheit von rund 300 
internationalen Medienvertretern, die diese Erkennt-
nisse nun auch weltweit ihren Lesern näher bringen 
sollen. Grund der ganzen Aktion: Laut Studie weiß 
nur jeder dritte Fahrer, was ein Bremsassistent ist, bei 
Frauen liegt die Quote sogar unter 20�%.

Sebastian Vettel, der als Markenbotschafter von In-
finiti selbst die Funktionsweise der elektronischen 
Stabilitätskontrolle, die durch gezieltes Abbremsen 
der einzelnen Räder das Ausbrechen des Fahrzeugs 
bei einer Notbremsung verhindern kann, in einem 
Infiniti M37�S vorführte, ist von der lebensretten-
den Funktion dieser neuen Assistenzsysteme absolut 
überzeugt und war daher auch sofort bereit, bei der 
Aktion, die vor allem Informationscharakter haben 
sollte, als „Botschafter“ dabei zu sein: „Als Renn-
fahrer bin ich mit kritischen Situationen vertraut. 

Im normalen Straßenverkehr gelten jedoch andere 
Regeln, denn man ist von den anderen Verkehrsteil-
nehmern abhängig. Da retten moderne Sicherheits-
systeme tatsächlich das Leben. Daher ist es wichtig, 
allen Verkehrsteilnehmern die Wirksamkeit und die 
Bedeutung der eSafety-Technologien aufzuzeigen“, 
kommentierte er das Event. Und mit dieser Ansicht 
steht er ganz und gar nicht allein da. Zusammen mit 
einigen der weltbesten Rennfahrer brachte er die 
Vorteile der intelligenten Fahrzeug-Sicherheitssys-
teme ESC (Elektronische Stabilitätskontrolle), den 
Toter-Winkel-, Spurhalte- und Bremsassistenten, den 
Geschwindigkeitsbegrenzer und adaptives Kurven-
licht den Anwesenden näher, indem sie alle in ver-
schiedenen Fahrzeugen gefährliche Situationen, die 
am ÖAMTC-Fahrtestgelände simuliert wurden, mit 
und ohne Assistenzsystem bewältigten. Und es war 
zu deutlich zu sehen, um wie vieles präziser sogar die 
Profis ihre Autos mit Hilfe der elektronischen Fahras-
sistenten im Griff hatten.
Doch welche Fahrassistenten gibt es derzeit schon auf 
dem Markt? Insgesamt sind es bereits mehr als 30:  

Am 31. Mai fand im ÖAMTC-Fahrtechnik-Zentrum in Teesdorf, NÖ,  

zum dritten Mal die von der FIA Foundation und der eSafetyAware ins 

Leben gerufene und von der Europäischen Kommission unterstützte  

eSafety-Challenge statt. 

Überleben mit eSafety



Vorreiter in der technischen Entwicklung war sicher 
BMW, dessen Motor- und Fahrwerksabstimmungen 
in Kombination mit Allradantrieb und der Wahl-
möglichkeit zwischen DSC (Dynamische Stabilitäts-
kontrolle), DTC (Dynamische Traktionskontrolle) 
und Downhill-Controll (für steile Bergabfahrten) das 
Fahren auf nassen und winterlichen Straßen schon 
seit Jahren wesentlich einfacherer und sicherer ma-
chen. Tempomat, Bremsassistent, Berganfahrhilfe 
und Geschwindigkeitsbegrenzer gehören zu den be-
reits länger am Markt befindlichen Fahrassistenten, 
ebenso die akustische Einparkhilfe und natürlich 
das ABS (Antiblockiersystem), ohne das heute kaum 
mehr ein Fahrzeug auf den Markt kommt. Das derzeit 
umfangreichste Angebot an Fahrassistenz-Systemen 
bietet Ford: Im neuen Focus sind 27 verschiedene 
„Helferlein“ verfügbar – darunter der sehr wichtige 
Toter-Winkel-Warner, der im Seitenspiegel anzeigt, 
ob sich im toten Winkel ein Fahrzeug befindet, der 
automatische Abstandsregler, der das Fahrzeug der 
Geschwindigkeit des voranfahrenden Fahrzeugs an-
passt, das Kurvenfahrlicht, das sich in der Kurve 
zwecks besserer Ausleuchtung mitbewegt, ein auto-
matischer Abstandhalter, ein Spurhalte-Warner samt 
selbständiger Rückführung in die Mitte der Spur, 
wenn kein Blinkzeichen erfolgt, ein „City-Stop“, der 
bei Geschwindigkeiten unter 30�km/h und bei Kollisi-
onsgefahr, zum Beispiel im Stau oder mit einem Fuß-
gänger, selbsttätig bis zum Stillstand bremst, und vor 
allem ein Müdigkeitswarner. Letzterer wird vor allem 

durch eine Kamera gesteuert, die an verschiedenen 
Reaktionen des Fahrers beurteilt, ob die Konzentra-
tionsfähigkeit noch ausreichend Fahrsicherheit ge-
währleistet oder ob eine Pause angeraten scheint. In 
diesem Fall leuchtet am Display eine Kaffeetasse auf 
und man tut gut daran, diese auch einzulegen, denn 
ein hoher Prozentsatz der Unfälle, die sich heute auf 
unseren Straßen ereignen, ist eindeutig auf Übermü-
dung zurückzuführen. 

Ein reines Komfort-Feature hingegen ist der neue 
Einpark-Assistent, der nicht nur freie Parkplätze im 
Vorüberfahren erkennt, der ausmisst und Signal gibt, 
sobald eine Lücke groß genug ist, sondern der auch 
den Lenkvorgang selbständig ausführt. Der Fahrer 
muss nur noch Gas und Bremse betätigen – fertig!

Wer nun Angst bekommen hat, demnächst die Herr-
schaft über sein Auto ganz zu verlieren, keine Bange. 
So weit sind wir noch lange nicht. Aber mit dem 
Investment in die wichtigsten Fahrassistenten soll-
te man trotzdem nicht zu lange warten: besser von 
einem Computer „bevormundet“ zu werden, als im 
Krankenhaus zu landen und sich darüber hinaus ein 
paar Wochen später sein mehr und minder verbeultes 
Auto irgendwo abholen zu dürfen.  ú

AUTO & BUSINESS
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5 Jahre hat es gedauert, bis der neue Common-Rail-Diesel 
von Renault an den Start gehen konnte, 30 neue Patente 
wurden dafür angemeldet und 264 Einzelkomponenten 
neu entwickelt. Nun ist er fertig und erlebt seinen er-
sten Einsatz in den Modellen Scenic und Grand Scenic. 
Die Eckdaten: Der 1,6-l-Motor mit 130-PS-Leistung und 
einer Beschleunigung von 0 auf 100�km/h in 10,3 Sek. 
lässt mit einem Verbrauch von 4,4�l auf 100�km und 115�g/
km Emission aufhorchen. 320�Nm bei 1.750 Umdrehun-
gen/Min. und eine Höchstgeschwindigkeit von 195�km/h 
versprechen zügiges Vorankommen und die Reichweite 
einer Tankfüllung von 1.363�km eine geringere Anzahl von 
Tankstopps im Jahr, als man bisher rechnen musste. In 
Zeiten ständig steigender Erhaltungskosten Argumente, 
denen man sich kaum verschließen kann, unabhängig in 
welchem Fahrzeug sich dieser Motor befindet.

Im Praxistext überrascht schon im ersten Moment die 
Kraft, mit der der Antrieb aus dem Stand wegzieht. Down-
sizing? Den Angaben nach ja, weil der Vorgänger immer-
hin 300�cm3 mehr Hubraum hatte, aber im Fahrbetrieb 
ist davon nichts zu bemerken, ganz im Gegenteil. Flott 
bewegt sich das Fahrzeug vom Fleck, das Gefühl ist sport-
lich und zuverlässig. Dazu beigetragen haben, neben ei-
nem neuen Motorwärme-Management, das den Antrieb 
wesentlich schneller auf Temperatur kommen lässt, vor 
allem einige Entwicklungen, die eigentlich aus dem For-
mel-1-Betrieb kommen. Eric Blanchard, Projektleiter von 
„Energy dCi 130“: „Indem wir einen modellunabhängigen 
Motor entwickelten, konnten wir von den neuesten tech-
nischen Entwicklungen profitieren und waren keinerlei 

Einschränkungen beim Design unterworfen.“     
Zum Zug gekommen ist damit unter anderem die in der 
Formel 1 übliche quadratische Auslegung des Bohrung-
Hub-Verhältnisses, das eine optimale Füllung des Brenn-
raums und damit eine höhere Leistung ermöglicht. Des 
Weiteren wurde die Kühltechnik übernommen: Im Ener-
gy-dCi-130-Triebwerk erlaubt ein quer durchströmender 
Kühlmittelfluss eine kontrollierte Durchfließgeschwin-
digkeit und damit eine effizientere Kühlung der thermisch 
belasteten Bereiche wie Zylinderkopf und Einspritzdüsen. 
Außerdem fließt das Wasser widerstandsarm durch den 
Kühlkreislauf und verringert damit den Leistungsbedarf 
der Pumpe. Dies senkt sowohl den Verbrauch als auch den 
CO2-Ausstoß signifikant. Und schließlich wurde die innere 
Reibung im Motor, ebenfalls nach Formel-1-Vorbild, zur 
Erreichung maximaler Effizienz wesentlich verringert. 
Womit der Beweis erbracht wäre, dass die Beteiligung 
am Formel-1-Zirkus zumindest bei Renault nicht nur 
Marketing-Zwecke erfüllt.

Die Modelle Scenic und Grand Scenic mit dem neuen 
Energy-dCi-130-Motor sind übrigens ab sofort im Handel 
erhältlich.  ú

Formel 1, straßentauglich
Verbrennungsmotoren werden 

nach Expertenmeinung zumindest 

in den nächsten 20 Jahren nicht 

aus dem Verkehralltag wegzu-

denken sein. Aber man kann sie 

wesentlich verbessern, wie Renault 

mit dem neuen Motor „Energy dCi 

130“ unter Beweis stellt.

TECHNISCHE DATEN

Renault Energy dCi 130
Hubraum: 1.598 cm3

Max. Leistung: 130 PS bei 4.000 Umin
Getriebe: 6-Gang-Schaltgetriebe
Drehmoment: 320 Nm/1.750 Umin
Höchstgeschwindigkeit: 195 km/h
Kraftstoffverbrauch/Drittelmix: 4,4 l Diesel/100 km
CO2-Emission: 115 g/km
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Die neuesten Meldungen betreffend Saab ließen den Markt 
aufhorchen: Bis Ende Mai war die Produktion im Stamm-
werk Trollhättan wegen Kapitalmangel des neuen Besit-
zers nach der Trennung von General Motors, des nieder-
ländischen Autoherstellers Spyker Cars, bereits 7 Wochen 
stillgestanden und die Suche nach einem Miteigentümer 
lief auf Hochtouren. Doch dann endlich kam die erlösen-
de Nachricht: Zuerst sagte einer der größten Händler am 
chinesischen Automarkt, das Unternehmen Pang Da, eine 
Beteiligung in der Höhe von 24�% an der Marke „Saab“ zu. 
Mitte Juni erfolgte eine weitere Vorvereinbarung mit dem 
chinesischen Autokonzern Zhejiang Youngman Lotus Au-
tomobile, der sich mit 29,9�% an Spyker Cars beteiligen will. 
Zwar bedarf es noch der Zustimmung der Regierungen in 
Stockholm und Peking zu diesem Deal, dessen Abschluss ein 
Mehrheitseigentum chinesischer Wirtschafts-treibender an 
der zwar angeschlagenen, aber immer noch prestigeträchti-
gen schwedischen Marke bedeutet, aber derzeit stehen alle 
Vorzeichen auf „Grün“. Mit dem endgültigen Abschluss sei 
spätestens Anfang Herbst zu rechnen, teilte Spyker-Chef 
Victor Muller mit. Insgesamt sollen damit 245 Mio. Euro 
neues Kapital in das Unternehmen einfließen, eine Summe, 
mit der man doch wieder einiges ins Rollen bringen kann.

Daher ist es auch durchaus interessant, sich mit den aktuel-
len Modellen der Marke auseinanderzusetzen, die nach wie 
vor auch im österreichischen Autohandel ohne längere War-
tezeiten verfügbar sind. Da wäre zuerst einmal der sich als 
Flottenfahrzeug besonders empfehlende Saab 9-3: Die von 
einem neu konstruierten 1,9-l-Dieselmotor mit 2-stufigem 
Turbolader angetriebene Sportlimousine leistet bis zu 180�PS, 
verbraucht dabei nur 4,5�l Diesel und befindet sich trotz der 
kraftvollen Leistung mit einem CO2-Ausstoß von nur 119�g/

km sogar noch im NoVA-Bonusbereich – eine Performance, 
die am Markt derzeit nur von wenigen Fahrzeugen erreicht 
wird. Darüber hinaus wurden die Preise bereits Anfang des 
Jahres deutlich gesenkt: Ab knapp 24.000 Euro bekommt 
man damit ein Fahrzeug, das nicht nur prestigeträchtig, son-
dern auch komfortabel und technisch perfekt ist. 

Eine Klasse höher ist der Saab 9-5 angesiedelt: Die Business-
Limousine ist mit allem Komfort ausgestattet und überzeugt 
durch ihre satte Straßenlage, Durchzugskraft und eine sehr 
gute allgemeine Performance. Dazu kommen die traditio-
nellen Vorzüge von Saab, die heute mehr denn je Betonung 
verdienen: die umfangreiche Sicherheitsausstattung und ein 
Fahrgefühl, als säße man in Abrahams Schoß. Den 9-5 gibt 
es als Limousine und als neuen Sport-Combi, der erst im 
vergangenen Frühjahr neu auf der Genfer Automobilmesse 
vorgestellt wurde. 

Da kann man nur hoffen, dass auf dieser Basis und mit Part-
nern, die ebenfalls von der Qualität der Marke überzeugt 
sind, schon bald ein erfolgreicher Neustart gelingt.   ú

China Connections
Die schwedische Traditionsmarke 

„Saab“ produziert seit Anfang der 

1970er Jahre mit wechselnden Part-

nern und Eigentümern. Doch die Qua-

lität der Fahrzeuge blieb, unabhängig 

von den Besitzverhältnissen, immer 

auf gleichbleibend gutem Niveau. 
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TECHNISCHE DATEN

Saab 9-5 Limousine 2.0 TiD
Hubraum: 1.956 cm3

Max. Leistung: 160 PS bei 4.000 Umin
Getriebe: 6-Gang-Schaltgetriebe
Drehmoment: 350 Nm/1.750 Umin
Höchstgeschwindigkeit: 215 km/h
Kraftstoffverbrauch/Drittel-Mix: 
5,3 l Diesel/100 km
CO2-Emission: 139 g/km
Preis: ab 45.772,– inkl. Steuern

Saab 9-3 TTiD
Hubraum: 1.910 cm³
Max. Leistung: 130 PS/4.000 Umin
Getriebe: 6-Gang-Schaltung
Drehmoment: 320 Nm/1.500 Umin
Höchstgeschwindigkeit: 210 km/h
Kraftstoffverbrauch/Drittel-Mix: 
4,5 l Diesel/100 km
CO2-Emission: 119 g/km
Preis: ab 23.990,– inkl. Steuern 



Konservativ war gestern. Natürlich sprechen wir hier 
nicht von den GTC- und OPC-Modellen, denn die sind ja 
ein ganz anderes Thema. Wir sprechen von den Basismo-
dellen, von der Opel-Normalverbraucher-Variante, die 
man landauf, landab auf den Straßen trifft. Da hat sich 
eindeutig etwas getan. Optisch, aber auch technisch, und 
das muss einmal ganz deutlich gesagt werden. Der Opel 
Astra Sports Tourer ist ein deutliches Beweisstück für 
diese Erkenntnis. Die skulpturhafte Silhouette, die abfal-
lende Dachlinie, alles vermittelt Dynamik weit weg vom 
klobigen Kombimodell, das einst Handelsvertreter so 
geliebt haben und sportliche Herren nicht einmal dann 
in Betracht zogen, wenn sie Familie, ihren Hund und ihre 
Ausrüstung gleichzeitig transportieren wollten.

Da fragt man sich, ob das nicht zumindest Raumeinbu-
ßen zur Folge hat. Das gefühlte Ergebnis nach unserem 
Test lautet nein, weder im Fond noch dahinter, und die 
offiziellen Angaben sprechen von 500-l-Ladevolumen, 
die man mühelos auf 1.550�l erweitern kann. Da uns 
die Vergleichsangaben aus den Vorgängermodellen 
fehlen, belassen wir es dabei, stellen aber gleichzeitig 
fest: Egal, ob er jetzt kleiner ist oder nicht, der Koffer-
raum des aktuellen Astra Sports Tourer bietet seinem 
Nutzer mit dem „FlexOrganizer-System“, das aus 
Transport- und Aufbewahrungselementen, Netzen, 
Adaptern und Schienen besteht, dutzende neue Gestal-
tungsmöglichkeiten und fasst daher sicher auch mehr.                                                                                                                                            
                                                                                                                       
So durchdacht wie der Kofferraum gestaltet sich auch 
das restliche Innenleben des Astra Sports Tourer:  

Hervorzuheben sind da vor allem die ergonomischen 
Sitze, die als einzige in diesem Segment von der „Aktion 
gesunder Rücken e.�V.“ zertifiziert worden sind und auch 
lange Strecken zum schmerzfreien Vergnügen machen. 
25�l, in verschiedenen Ablagen aufgeteilt, bieten Platz 
für viele Kleinigkeiten, und die gute Ausleuchtung sorgt 
auch bei Nacht für müheloses Finden der Dinge.

Das alles sind natürlich nur Kleinigkeiten. Aber sie 
sind ein Teil einer Neupositionierung von Opel, die 
sich deutlich in Richtung qualitative Oberklasse und 
technologischer Fortschritt mit neuen Assistenzsys-
temen, einem perfekt abgestimmten, mechatroni-
schen Sicherheitsfahrwerk mit Dämpfererkennung 
sowie einer modernen Start-Stopp-Technologie be-
wegt, ohne dabei die traditionellen Opel-Werte wie 
das ausgezeichnete Preis-Leistungs-Verhältnis, die 
Wertbeständigkeit und vor allem die langfristige Wirt-
schaftlichkeit durch den Einsatz sparsamer und um-
weltfreundlicher Motoren außer Acht zu lassen. ú

Der Opel Astra Sports Tourer ist als 

Volumenfahrzeug konzipiert: Mehr 

als 4.000 Einheiten sollen 2011 auf 

die Straße gelangen, rund 2.000 wur-

den bis Ende Mai bereits verkauft. 

Doch mit der Einführung des Sports 

Tourer ging auch eine deutliche Neu-

positionierung der Marke einher. 

TECHNISCHE DATEN

Opel Astra Sports Tourer 1,3 CDTI ECOTEC
Hubraum: 1.248 cm3

Max. Leistung: 95 PS bei 4.000 Umin
Getriebe: 5-Gang-Schaltgetriebe
Drehmoment: 190 Nm/1.750 Umin
Höchstgeschwindigkeit: 172 km/h
Kraftstoffverbrauch/Drittel-Mix: 4,1 l Diesel/100 km
CO2-Emission: 109 g/km
Preis: ab 22.120,– 

Exklusive Massenware
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PROMOTION

Mit der OMV Business Card ist Ihre Flotte bestens 
unterwegs. Denn mit ihr haben Ihre Fahrer die OMV 
Qualität immer mit an Bord. Auf allen Routen durch 
ganz Europa, 24 Stunden am Tag, 7 Tage die Woche. 
Die OMV Business Card ist das bargeldlose Zahlungs-
mittel für Geschäftskunden mit einem jährlichen 
Treibstoffverbrauch über 10.000 Liter – mit einer 
Vielzahl von Vorteilen für Ihr Unternehmen. OMV 
Business Card Kunden fahren besser. Die OMV Busi-
ness Card bringt zahlreiche Vorteile und Services. 
Für Fuhrparkmanager, für Fahrzeuglenker, für das 
gesamte Unternehmen:
führende Treibstoff- und Produktqualität der rund 
1.900 Stationen der OMV, beste Netzabdeckung mit 
mehr als 18.000 Tankstellen in ganz Europa, höch-
ste Sicherheit und Kontrolle, erleichterte Abläufe, 
maßgeschneiderter Abrechnungsservice, monatliches 
Sparen von Zeit und Geld. 

PROFITIEREN SIE VON

rientierten Topkonditionen und einem Servicestandard 
an mehr als 1.900 Stationen der OMV;

BP, ENI, OMV und Statoil Tankstellen im ROUTEX 
Verbund, freie Fahrt durch Mautstellen und Tunnel 
sowie erweiterter Pannenservice in ganz Europa;

sche Erfassung und PIN-Code, durch Berechtigungs-
stufen, individuelle Fahrerlimits, Transparenz der 
Bezüge und detaillierte Abrechnungen;

Verwaltungsaufwand durch Gesamtabrechnungen, 
maßgeschneiderter Abrechnungsservice und die 
täglich aktuellen Onlineservices im Web; weiterer 
Kostenersparnis: durch ein komfortables Zahlungs-
ziel und den Wegfall von Bankspesen und Wechsel-
kursdifferenzen.

OMV FLEET ONLINE 
SERVICES
Die OMV Business 
Card bietet Ihnen 
den entschei-
denden Vorteil 
im Netz: mit den 
OMV Fleet Onli-
ne Services, dem 
Online-Flottensteuerungssystem zur Karten- und 
Fuhrparkverwaltung.
Abrufen, einsehen, kontrollieren, auswerten, und das 
alles einfach und schnell von Ihrem PC, rund um die 
Uhr und 7 Tage die Woche.
Die Fleet Online Services der OMV Business Card 
gewähren Ihnen den entscheidenden Vorsprung an 
Schnelligkeit in der Verwaltung. Gleichzeitig ermög-
lichen sie die umfassende Kontrolle Ihres Fuhrparks. 
Das reduziert Ihren Aufwand, unterstützt den Einsatz 
Ihrer Mitarbeiter und fördert die Zufriedenheit Ihrer 
Kunden.

MODUL 1: KARTENDIENSTE
Verfügen Sie jederzeit selbständig über Ihre Karten. 
Sie haben weiters vollen Zugriff auf die dazugehörigen 
Daten mit Informationen, Übersicht und Details zu 
allen Ihren Karten.

MODUL 2: TRANSAKTIONSINFORMATIONEN
Überblicken Sie einfach und rasch Anzahl und Art 
von Transaktionen, Fahrzeugbetriebskosten und Ver-
brauch. Zudem überwachen Sie mit diesem Modul das 
Limit Ihrer Karten – einzeln oder insgesamt – und 
behalten die Übersicht über Rechnungen.

MODUL 3: FUHRPARKMANAGEMENT
Verwalten Sie mit diesem Modul Ihren gesamten 
Fuhrpark und die damit verbundenen Kosten. Dazu 
erhalten Sie ausführliche Analysen und Daten.

Mit einer Karte durch ganz Europa

OMV

Mehr bewegen.

Die OMV Business Card bringt zahlreiche Vorteile und Services:

Für Sie als Fuhrparkmanager, für Ihre Fahrzeuglenker, für das 

gesamte Unternehmen.



Der erste Testtag, den das UNTERNEHMER-Magazin 
am 12. März 2011 am Gelände des ÖAMTC-Fahrtech-
nik-Zentrums Teesdorf veranstaltet hat, war ein voller 
Erfolg: Mehr als 700 Gäste bestaunten und testeten die 
rund 60 präsentierten Fahrzeuge und der Tenor nach 
der Veranstaltung war von allen Seiten, sowohl bei Un-
ternehmern als auch Ausstellern, unüberhörbar: „Wir 
wollen eine Wiederholung noch in diesem Jahr!“

Nun, natürlich wollen wir diesem Wunsch entspre-
chen und freuen uns daher, Ihnen den 2. Unterneh-
mer-Mobilitäts-Testtag am 17. September 2011 ankün-
digen zu dürfen.
Und damit es nicht langweilig wird, haben wir uns 
dafür ein paar Neuerungen einfallen lassen:

THEMA 1: WINTER-DRIVE 2011
Alles zu den Themen „Allradantriebe“, „Reifen“, 
„Fahrsicherheitstechnik“ und „Elektronische Fahras-
sistenz-Systeme“, die Ihre sichere Fahrt bei winterli-
chen Straßenverhältnissen unterstützen.
 
THEMA 2: ALTERNATIVE ANTRIEBSFORMEN 
Der Verkehr der Zukunft wird laut verschiedenen Stu-
dien nur noch zu einem minderen Teil mit Fahrzeugen 
bewältigt, die von konventionellen Verbrennungs-
motoren angetrieben werden. Doch wie sehen die 
Alternativen aus? Wie funktionieren sie, was kosten 

sie und wie sieht das Versorgungsnetz aus? Wir stellen 
die wichtigsten Serienfahrzeuge mit alternativen An-
trieben zum Testen bereit, lassen Experten zu diesen 
Themen zu Wort kommen und werden eine Diskussi-
onsrunde organisieren, um allen Unternehmern und 
Fuhrparkmanagern die Möglichkeit zu bieten, sich 
umfassend zu informieren.

Nähere Informationen zum Ort der Veranstaltung, 
zum genauen Ablauf, zu den Experten, die zu Wort 
kommen werden, und zu den Ausstellern entnehmen 
Sie bitte unseren Newslettern (Blitztelegramm) und 
ab Ende August unserer Website www.uik-mobil.at.
Wir freuen uns auf ein Wiedersehen im September! ú

... denn der nächste Winter kommt bestimmt!
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UNTERNEHMER-TESTTAG

Sie sind Unternehmer oder Fuhrparkmanager?
Sie sind selbstständig und wollen MOBILITÄT 2011 ERLEBEN? 
Besuchen Sie uns beim 
  
2. UNTERNEHMER-TESTTAG 2011
am 17.09.2011 von 10.00-17.00 Uhr 
 
ÖAMTC, Fahrtechnikzentrum TEESDORF
Triester Str. 120, 2524 Teesdorf, Niederösterreich
Anmeldung erbeten unter s.otto@uik-austria.at
oder unsere Website www.uik-mobil.at



Dresscode
Sonne – sun – soleil: Das Gebot der Stunde lautet hinaus in die Natur, 
ab in den Urlaub und so viel Kraft tanken, wie es nur geht.  
    



18. Wiener Gemeindebezirk, Pötzleinsdorfer Straße 
137. Um an diese Adresse zu gelangen, muss man den 
Mut haben, von der Hauptstraße weg in eine schmale 
Sackgasse einzubiegen, so lange an einem Park ohne 
Beschilderung entlangzufahren, dass jeder zweite 
umdreht, im Glauben, doch falsch gefahren zu sein, 
und schließlich genau aufzupassen, denn das „Steirer-
stöckl“ zeigt sich nur dem, der weiß, wonach er sucht. 
Peter Goach hat das alte Schutzhaus vor 15 Jahren 
erworben und Stück für Stück saniert: Aus einer stei-
rischen Hoteliersfamilie stammend hat er das Dasein 
als Wirt von der Pike auf gelernt, untermauert mit ei-
ner Ausbildung an der Handelsakademie, aber immer 

mit dem Ziel, selbständig sein zu wollen.
Doch wie kommt so einer dazu, sich in das in Öster-
reich seit Jahren immer defizitärere Textilgeschäft 
zu begeben? Und noch dazu mit der Idee einer „Bade-
lederhose“? „Meine Großmutter hat mich schon als 
Kind immer in eine Lederhose gestopft, ich bin da-
mit aufgewachsen und später war sie einfach ein 
Teil von mir. Aber so bequem, wie sie aussieht, ist 
so eine Lederhose gar nicht. Sie ist schwer, im Som-
mer heiß und der Schnitt ist auch nicht jedermanns 
Sache. Ich wollte sie einfach für jede Gelegenheit 
und auch für jedermann tragbar machen. So, dass 
man mit ihr sogar baden gehen kann. Ich habe dann 

Peter Goach, in der österreichischen Gastronomieszene bekannt als der 

„Wirt vom Steirerstöckl“, erobert seit 2 Jahren mit der Idee einer Badeleder-

hose Land und Leute. Wie man auch als völliger Laie im Textilgeschäft zu 

respektablem Geschäftserfolg gelangen kann, erzählt er dem  

UNTERNEHMER im Interview. Von Susanne Baust

Ein Stück Österreich

Porträt



nach jemandem gesucht, der so ein Ding für mich 
nähen kann, in Österreich natürlich, aber ich musste 
schnell erkennen, dass das offenbar nicht möglich 
war. ‚Wos wülst?‘, hat man mich gefragt und den 
Kopf geschüttelt. Dann hat mich ein Bekannter mit 
einem Produzenten in China zusammengebracht. 
Der hat zwar nicht abgelehnt, aber mich auch nicht 
wirklich verstanden: Der erste Prototyp war al-
les, nur keine Lederhose, aber nach ungefähr dem 
10. Versuch – immer zwischen Wien und China hin- 
und herpendelnd – war es dann so weit, und ich 
hatte, was ich wollte: eine richtige ‚Krachlederne‘ aus 
schnell trocknender Mikrofaser, aber mit allen funk-
tionellen Details, die eine Lederhose so ausmachen. 
Die Sache hatte nur einen Haken: Die Mindestab-
nahme war 5.000 Stück.“ Aber Peter Goach hatte 
sich mittlerweile so in seine Idee verbissen, 
dass ihm auch das egal war. „Ich dachte, 
dass ich dann halt bis an mein Lebensende 
in meinem Wirtshaus Lederhosen ver-
kaufen werde.“ Aber es kam anders. TV-
Star Dominic Heinzl entdeckte zufällig 
die Hose im Steirerstöckl und ent-
fachte mit einem TV-Beitrag einen 
Boom unter den Fashion-Freaks. 
Gleichzeitig entstand eine regel-
rechte Lederbadehosen-Fange-
meinde im Internet: Einer ließ 
sich mit seiner Neuerwerbung 
auf seinem Surfbrett fotografieren 
und stellte das Werk auf Facebook. Das 
Ergebnis: 2 Wochen später waren die 5.000 
Badelederhosen restlos ausverkauft. „Damit hatte ich 
wirklich nicht gerechnet. Und Nachproduzieren ging 
in diesem Sommer 2009 natürlich auch nicht mehr. 
Dafür traten Kopisten auf den Plan. Ungefähr 35 gab 
es bisher: Das ging bis zur Firma Hofer, die nur ein 
Zehntel dessen verlangte, was meine Badelederhose 
kostet, aber der Verkaufserfolg blieb trotzdem aus. 
Warum? Die Leute wollten die ‚echte‘ haben!“ Diese 
Lederbadehose ist nämlich ein Phänomen: Sie ist 
cool, aber trotzdem ein Stück Tradition, sie taugt 
als Mitbringsel im Sinn von „ein Stück Österreich“, 
und sie entspricht letztlich auch dem Zeitgeist, der 
immer mehr in Richtung Natur- und Heimatverbun-
denheit geht. Und da ist noch etwas: Sie sorgt für jede 
Menge lustige Geschichten und jeder redet darüber. 
Zum Beispiel die junge Frau, die ihrem Freund eine 
Badelederhose geschenkt hat und er sie nicht einmal 

mehr zum Schlafen-
gehen ausziehen 
wollte. Oder die 

alte Dame, dessen 
89-jähriger Gatte 

sich unbedingt so ein 
Ding für die Garten-

arbeit gewünscht hat. 
Solchermaßen wach-

sen die Umsätze ste-
tig, Geld bleibt aber im 

Moment trotzdem noch 
keines übrig. „Alles, was 

reinkommt, wird derzeit 
noch in den Ausbau der 

Strukturen gesteckt. Ich habe ja in Wahrheit keine 
Ahnung vom Business: Ich verkaufe über das Inter-
net und neuerdings über einige Händler, und was 
Vororder ist, weiß ich erst seit Kurzem. ‚Du fährst mit 
250 Sachen an die Wand‘ hat mir ein Wirtschaftsfach-
mann prophezeit, aber ich muss ja nicht davon leben, 
denn mein Kerngeschäft ist mein Wirtshaus. Und in 
Wahrheit interessiert mich jetzt nur noch, wie weit 
man mit einer solchen Idee und einem Ding, das ei-
gentlich keiner wirklich braucht, kommt.“

Tja, aber wie heißt es so schön: Der Mensch lebt nicht 
vom Brot allein. Und mit Dingen, die einfach nur Spaß 
machen und die Kommunikation anregen, sind auch 
andere schon sehr reich geworden – sogar in unserem 
Land.             ú

UNTERNEHMER
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Dresscode
Sommerzeit ist Reisezeit. Ob mit dem Auto, der Bahn oder dem Flugzeug, 

wir zeigen Ihnen, was auf keinen Fall in Ihrem Gepäck fehlen darf.  
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EVENT

DAS WAR DIE 1. WOMAN‘S SHOPPING NIGHT

Sommerliche Temperaturen, heiße Mode, coole Drinks, 
leckere Delikatessen und energiegeladene Unterneh-
merinnen in Freizeitlaune: Das waren die Zutaten 
zum Erfolgsrezept der 1. Woman‘s Shopping Night, 
veranstaltet von MAX WELL in Kooperation mit dem 
UNTERNEHMER. 

Sie schwirrte wie ein Wirbelwind in unzähligen Klei-
dern durch die fröhlich plaudernden Gruppen und 
brachte jeden dazu, nicht nur Networking zu betreiben, 
sondern sich auch wirklich mit den neuen Frühjahrs-
kollektionen von MAX WELL eingehend zu beschäf-
tigen: Carmen Kreuzer, einst Muse Karl Lagerfelds 
und Covermodel für Vogue, Elle, Harper‘s Bazaar und 
The Face, ist wieder in Wien und versprühte bei ihrem 
Auftritt ansteckend gute Laune. „Ich liebe den Sommer 
und die frechen kurzen Kleider, die man dann tragen 
kann, und diese hier von MAX WELL finde ich ganz 
besonders schön“, meinte sie dazu und fühlte sich of-
fensichtlich wohl in der Rolle als Präsentatorin der 
heuer besonders reizvoll femininen Teile, die diese 
Kollektion anbietet. Das anwesende Publikum, darunter 
so prominente Damen wie Mag. Isabella Reichl (Austri-
an Airlines Director Marketing), Linda Zajer (Public 
Relations Director Estée Lauder Cosmetics), Marta 
Derry (GF Schlosshotel Szidonia Ungarn) und Sabine 
Savara (Direktorin Geschäftsreisen Mondial GmbH), die 
der Einladung des UNTERNEHMER-Magazins gefolgt 
waren, ließ sich gerne überzeugen. Es wurde nicht nur 
mit einer guten Beratung, trendigen Teilen, die sicher je-
den Kleiderschrank bereichern werden, und mit einem 

Einkaufsgutschein als Dankeschön belohnt, sondern 
überdies auch noch mit Köstlichkeiten aus dem Gour-
metshop von Cornelius Türk verwöhnt und mit „Wiener 
Festwochen“-Weinen und exklusiven Fashion-Cocktails 
von Ketel One gelabt, die die Shopping-Stimmung merk-
bar in die Länge zogen. Gerhard Kozbach, Gründer der 
Vienna Bar Community und selbst bekannter Barkee-
per, weiß eben ganz genau, was Frauen wollen: „Fruchti-
ge Cocktails, nicht zu süß und nicht zu stark“, damit man 
sie möglichst lang und oft genießen kann. Den Abschluss 
der gelungenen Veranstaltung bildete die Verlosung ei-
nes Wochenendes mit einem Range Rover, gestiftet von 
der Firma Denzel, bei der man ab September auch das 
neue Kultauto von Range Rover, den Evoque, bewun-
dern und natürlich auch kaufen kann – ein perfektes 
Auto für die stilbewusste Unternehmerin! Gewonnen 
hat dieses Wochenende übrigens Frau Sandra Leitner, 
Vorstandsassistentin der Bank Gutmann.

Auch MAX-WELL-Inhaber Mario Haidinger freute 
sich über die gelungene Veranstaltung und scherzte 
mit ORF-Wetterfee Onka Takats: „Danke, dass Du für 
uns heute gutes Wetter bestellt hast. Damit haben wir 
zeitgerecht den Modesommer einläuten können.“ Die 
Geschäftsführerin des UNTERNEHMER-Magazins, 
Alexandra OTTO, bedankte sich bei den zahlreich er-
schienenen Damen, die die Einladung wahrgenommen 
hatten, und natürlich bei unserem Kooperationspartner 
MAX WELL für die gelungene Zusammenarbeit und 
meinte schmunzelnd: „Die Fortsetzung der Woman‘s 
Shopping Night ist garantiert!“  ú

Fashion, Network & Genuss

KONTAKT

MAX WELL FASHION TRADING 
GmbH
Geschäftsführung: Mario Haidinger
Wollzeile 32
1010 Wien
Tel.: 01 513 25 301
www.max-well.at



Spätnachmittags im Mai, auf der Dachterasse des 
„Lake‘s – my lake hotel & spa“ in einer ausladenden 
Lounge-Landschaft sitzend und die Sonne genie-
ßend, weiß man plötzlich gar nicht mehr so genau, 
wo man eigentlich ist. Direkt unter dem Betrachter 
glitzern die Fluten weitläufig wie eine Meeresbucht, 
ein langer Badesteg mit einer kleinen Yacht, elegante 
„beach cabanas“, Models in extravanter Kleidung und 
zwei blinkende Luxusfahrzeuge vervollständigen das 
Bild. Doch nein, das ist weder Cannes noch die Kari-
bik, sondern Pörtschach am Wörthersee während der 
„Lake‘s Fashion days 2011“. 

Der Prokurist des Hauses, Carl-Peter Echtermeijer, 
und die Wiener HeadPro-Agenturchefin May Britt 
Alroe haben damit eine gute Idee bravourös in die 
Realität umgesetzt: Mehr als 40 junge Modedesigner 
aus Österreich, Deutschland, Italien und Slowenien 
waren eingeladen, im neuen Designerhotel am Pört-
schacher Seeufer ihre textilen Kreationen zum The-
ma „Sommerfrische“ zu präsentieren. Damit wurde 
der Badesteg zum Laufsteg und die Terrasse zum 
mobilen Ausstellungsgelände, auf dem die Modelle 
gleich von der Kollektionsstange weg zum Verkauf 
angeboten werden konnten. Ein Fest nicht nur für die 

Pörtschach en vogue



immer am Wörthersee anwesende und bekannt shop-
pingsüchtige Kärntner Prominenz, sondern auch 
Anziehungspunkt für viele, die aus den angrenzenden 
Nachbarländern angereist kamen. Als zusätzliches 
Highlight präsentierte der japanische Autohersteller 
Infiniti, der bis dato nur mit einem Büro im Wiener 
Hotel „The Ring“ in Österreich vertreten ist, live 
und zum sofortigen Testfahren bereitgestellt 5 Top-
modelle aus seiner Fahrzeugpalette – damit war das 
Ereignis für Damen und Herren zumindest gleicher-
maßen interessant.
„Dieser unkonventionelle Event passt genau zu uns“, 

erklärt Karl Frittum, GF von Infiniti Österreich, im 
Gespräch mit dem UNTERNEHMER-Magazin, das 
zu dem Ereignis eingeladen war, „unsere Model-
le sprechen jene Menschen an, die zwar perfektes 
Design, ausgezeichnete Leistung und überragende 
Qualität verlangen, dies aber nicht mit einem be-
kannten Branding unterstreichen müssen. Luxus 
mit Lässigkeit verbunden und Understatement mit 
Stil, das ist es, was den Charme dieses Hotels und 
dieser Veranstaltung ausmacht. Und genau diese 
Kombination zeichnet auch unsere Modelle aus, wo-
von man sich völlig unkompliziert hier gleich vor Ort 
überzeugen kann.“

Da tat es auch gar nichts zur Sache, dass ein verspäte-
tes Aprilwetter die jungen Kreativen von Zeit zu Zeit 
mitsamt ihren Kollektionsstangen in die Veranstal-
tungsräume des Hotels hineintrieb: Man arrangierte 
sich zwischen glitzernden Abendroben und lustig 
designten Küchenschürzen der Marke „Housewife 
Revolution“, ließ sich seine Haare von den Experten 
des headQuarters-Kreativteams mit den neuesten 
Produkten von Babyliss neu stylen und beim Desi-
gnershopping beraten, bis sich die Wolken wieder 
verzogen und die nächste Präsentation am Bade-  
bzw. Laufsteg vonstattenging.

Ferien finden nicht nur im Süden 

Österreichs statt. Und Mode nicht 

nur in der Hauptstadt des Landes. 

Aber ein richtiges „Get-together“, 

gekrönt von einer edlen Autoprä-

sentation, das gab es bisher nur 

zwischen 11. und 15. Mai 2011 im 

„Lake‘s – my lake hotel & spa“ in 

Pörtschach am Wörthersee. 

Von Susanne Baust
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Das Resümee von Designer-Seite: „Gelungen. Vor 
allem im Sinn von Networking, denn heute geht 
nichts mehr ohne gute Kontakte, und außerdem 
hat die Veranstaltung allen großen Spaß gemacht“, 
so die Salzburgerin Erika Eibl (E2 by Erika Eibl), 
die nach vielen Jahren als Industriedesignerin den 
Schritt in die Selbständigkeit gewagt hat und mit 
ihren transparenten Blusen und Wickelmänteln  
viele Besucher begeistern konnte. Aber auch die 
Initiatoren waren zufrieden, denn neben der Presse, 
die sogar aus Großbritannien angereist kam, konn-
ten auch viele jener Gäste vom neuen Haus am 
Wörthersee überzeugt werden, die schon seit Jahren 
immer wieder die Szene in Kärnten bevölkern und 
die Basis jedes Hotels in dieser Region bedeuten.  

Womit nur noch zu hoffen bleibt, dass diese Veran-
staltung nicht nur ein einmaliger Marketing-Gag 
bleibt, sondern auch nächstes Jahr wieder zu einem 
fröhlich-kreativen Get-together einlädt.

Mehr Bilder vom Hotel, über die Veranstaltung und 
die anwesenden Designer finden sich im Internet:  
http://fashiondays.mylakehotel.com und 
www.mylakehotel.com

LIFESTYLE GET TOGETHER
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Reisenews

Karner Hof: Urlaub für alle Sinne  
Sehen, fühlen, riechen, schmecken und hören: Im Karnerhof am 
Kärntner Faaker See kommen im Sommer alle Sinne auf ihre Kosten. 
Egal, ob man drinnen in einer Lounge-Landschaft bei den großzügi-
gen Fensterfronten oder auf der Terrasse sitzt, die herrliche Aussicht 
auf die schier endlose Wasserfläche und das Bergmassiv dahinter 
sind immer im Blickfeld. Die Ohren genießen das leise Plätschern 
der Wellen und man riecht die Natur, deren Aromen sich unter den 
Sonnenstrahlen zu einer unglaublichen Vielfalt zusammenfinden. 
Man fühlt die erfrischende Wirkung des Wassers: Der Faaker See ist 

der wärmste Badesee Kärntens, und das Hotel liegt nicht nur auf einem 100.000 m2 großen Parkgrundstück direkt am Ufer, 
sondern bietet zusätzlich ein Erlebnishallenbad und einen Außenpool, in denen man zu jeder Tageszeit schwimmen gehen 
kann. Und das À-la-Carte Restaurant „Götzlstube“ schließlich sorgt für lukullische Highlights: ein Ferienparadies für die 
ganze Familie. Weitere Infos: www.karnerhof.com

SALZBURGER FESTSPIELE VON OBEN BETRACHTET 

Zu viel Trubel während der Festspiele in den engen Gassen Salzburgs? Dann 
weichen Sie doch einfach auf das nächste Stockwerk aus: das 5*-Hotel Schloss 
Mönchstein bietet von seinem prachtvollen Schlosspark aus den besten Panora-
mablick über das Treiben am Fuße des Mönchsberges, der direkt zwischen Altstadt 
und Felsenreitschule liegt. Trotzdem genießt man herrliche Ruhe, weitläufige 
Spazierwege und ein wunderbares Spa-Angebot. Für das leibliche Wohl sorgt der 
renommierte Küchenchef Michael Helfrich, und wer die unnachahmlich romanti-
sche Atmosphäre des Schlosses so richtig genießen möchte, nimmt an einem der 

traditionellen „Diner Dansant“ teil, bei dem man zwischen den Gängen unter freiem Himmel zu klassisch lateinamerikanischer Live-Musik das 
Tanzbein schwingen kann.
Weitere Infos: www.monchstein.at oder Tel.: 0662 848 555, Reservierungen unter: salzburg@monchstein.at

NACHHALTIGKEITSPREIS 
FÜR SINGITA PAMUSHANA

MARRIOT-RENAISSANCE-HOTEL AB 2012 IN ISTANBUL 
Die Türkei entwickelt sich, unabhängig von der politi-
schen Situation, zunehmend zu einem sehr wichtigen 
Wirtschaftspartner für Österreich. Deshalb wird es viele 
Geschäftstreibende freuen zu hören, dass es bald auch 

ein Renaissance-Hotel 
(Mitglied der Marriot-
Gruppe) in Istanbul geben 
wird: Das „Bosporus“ eröff-
net Anfang 2012 und bietet 
mit seinen 20 Stockwerken 
und der großen Dachter-
rassen-Bar einen faszinie-
renden Blick über die ganze 
Stadt. Weitere Entspan-
nungsmöglichkeiten nach 

einem anstrengenden Verhandlungstag: ein bestausge-
stattetes Fitness-Studio mit Pool, Sauna, Dampfbad und 
Hamam sowie ein durchgängig geöffnetes Restaurant 
mit internationaler Küche und einer weiteren Außenter-
rasse. WWW.MARRIOT.COM  

FERNREISEN 2011: MAURITIUS  
Man kann natürlich auch in Österreich entspannen. 
Allein: In Mauritius ist man zwar nicht schwieriger er-
reichbar, aber zumindest ist die Hemmschwelle, selbst 
zum Handy zu greifen, höher. Zusätzlich ist es empfeh-
lenswert, sich professionellen Händen anzuvertrauen: 
Im „Maradiva Villas Resort�&�Spa“ beispielsweise sorgt 
Dr. Seema Paliwal mit ihrem Wissen aus den Bereichen 

Ayurveda, Yoga und 
Naturheilkunde da-
für, dass sich der Gast 
wirklich ganzheitlich 
erholt. Angeboten 
werden Detox- und 

Antistress-Programme, eine gesundheitbewusste Na-
turküche sowie Aromatherapien, die das innere Gleich-
gewicht wieder ins Lot bringen. Das Maradiva besteht 
aus 65 Villen im Kolonialstil mit eigenem Pool und 
liegt im Nordwesten der Insel an einem der schönsten 
Strände des Indischen Ozeans.
WWW.MARADIVA.COM   



Fragt man die Dame an der Rezeption des Hotels 
„Alpina“, was sie, ohne nachzudenken, für besonders 
erwähnenswert an jenem Haus hält, für das sie arbei-
tet, lautet die Antwort wie aus der Pistole geschossen: 
„dass es gleich an der Gondelbahn liegt“. Nicht der 
perfekte Asia-Spa-Bereich mit Indoor-Erlebnis-Pool 
unter einer sonnenbeschienenen Glaskuppel, das 
tolle Kinderangebot, das sogar Schokolademassagen 
beinhaltet, die herrliche Verwöhnpension, die groß-
zügigen, modern gestylten Zimmer oder die phantas-
tische Aussicht, die man in dem Haus, das direkt in 
den Berg gebaut ist, von praktisch jedem Balkon aus 
genießt. Nein, es ist die unmittelbar vor der Tür gele-
gene Einstiegsstelle in die Sportwelt Amadé, die das 
Leben der Leute, die hier permanent leben, bisher am 
meisten geprägt hat. Das Hotel selbst ist in einer Art 
modernem Alpin-Stil gestylt, eine Mischung aus coo-

len, kantigen Ledermöbeln, Naturholz und rustikalen 
Details. Und es hat eine durchaus elegante Atmosphä-
re, also etwas, dass das Haus auch für alle anderen 
Jahreszeiten als Feriendomizil für gehobene An-
sprüche geeignet erscheinen lässt. Doch den durch-
schnittlichen Österreicher zog es im Sommer bis dato 
eher in den Süden, und so war es im Alpendorf mit 
Verschwinden des letzten Schnees meist recht ruhig, 
bis die ersten Flocken wieder zurückkehrten.

Doch vor ein paar Jahren fing das Bild an, sich 
zu ändern. Nennen wir es Zeitgeist, nennen wir es 
Wirtschaftskrise, nennen wir es erfolgreiches Mar-
keting. Fakt ist, dass das Alpendorf ganz selbständig 
beschlossen hat, auch seine Sommersaison zu be-
leben. Zielgruppe ist die ganze Familie, allen voran 
Kinder jeden Alters, die beschäftigt werden wollen. 

Das „Alpendorf “, die etwas außerhalb von St. Johann im Pongau gelegene 

erste Einstiegstelle zu „Schiwelt Amadé“ präsentiert sich auch als attrakti-

ve Sommerdestination mit einem besonders vielfältigen Aktiv-Angebot. 

Von Susanne Baust

zum Sommerurlaubsziel

Vom Schi-Paradies 



So entstand ein riesiger Abenteuer-Spielplatz an 
der Talstation der Gondelbahn auf den Gernkogel, 
mit Trampolinen, einem großen, flachen Wasserbe-
cken für Fahrten mit Elektrobooten, einem kleinen 
Rundkurs für Kinder-Elektrobikes, einer „Downhill-
Minigolfanlage“, jeder Menge Klettergeräten und 
einem Zug rund um das Gelände. Und am anderen 
Ende der Gondelbahn installierte man den „Geister-
berg“ mit sprechenden Fabelwesen und einer Reihe 
von Abenteuerspielplätzen, die „erwandert“ werden 
müssen.

Für die Erwachsenen gibt es eine Alpendorf-Card, um 
vergünstigt an geführten Wanderungen teilnehmen 
zu können, und viele individuelle sportliche Aktivi-
täten, wie sie beispielsweise der Tannenhof speziell 
in dieser Saison, in dem das Haus sein 40-jähriges 
Jubiläum feiert, anbietet. Dazu gehören gemütliches 
Golfen und Fahrten mit dem Elektrobike, aber auch 
so prickelnde Erlebnisse wie Rafting, Canyoning, „Ca-
ving“ – das sind geführte Höhlentouren – und sogar 
Tandemfliegen vom nahe liegenden Werfenweng aus. 
Klingt aufregend, ist aber – von einem professionellen 
Coach der Partnerfirma Fly Tandem begleitet – ein 
völlig ungefährliches, aber faszinierendes Erlebnis.

Übernachtet wird im Tannenhof in „Wohlfühl-Sui-
ten“, aber wenn die Sonne lacht, laden auch bequeme 
Liegen auf der Wiese vor dem Hallenbad und Spa 
zu einer Siesta ein. Und noch einmal zurück zum 
Jubiläum des Hauses: Der Tannenhof bietet heuer 

als „Geburtstags-Special“ 5 Tage genießen und nur 
vier Tage zahlen an. Ab 314,– € pro Person im Dop-
pelzimmer mit ¾-Verwöhnpension ist man dabei, 
auch wenn man nicht das Wellness-Wochenende im 
Tannenhof, die der UNTERNEHMER unter allen 
Teilnehmern der Verlosung, die in der letzten Ausga-
be ausgeschrieben wurde, gewonnen hat.

Weitere Informationen zum Alpendorf und zu den 
beiden Hotels finden Sie unter folgenden Web-Adres-
sen:
www.alpendorf.com
www.hotel-tannenhof.at
www.sporthotel-alpina.com            ú
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Wir gratulieren DANIELA JUDEX sehr herzlich zum 
Gewinn des Wellness-Wochenendes im Tannenhof!



Urlaub in einer Lodge kaum eine Stunde von Wien 
entfernt? Das ist kein Wunschtraum, sondern durch-
aus möglich in der einzigen Lodge Mitteleuropas, 
der St. Martins Therme am Neusiedlersee. Wobei die 
Lodge zwar auf einer Insel in einem 8�ha großen See 
liegt, dieser aber keineswegs artverwandt mit dem 
Neusiedler See ist. Der Vorteil: In diesem ruhigen, 
wunderschönen Gewässer, welches keine der übli-
chen, oft im Seewinkel vorkommenden, sandig flachen 
„Lacken“, sondern ein 11�m tiefer Teich ist, in dem sich 
sogar jede Menge Fische tummeln, schwimmt es sich 
im Sommer wie in der Karibik mit Wassertemperatu-
ren bis 28 Grad. Der Nachteil: Eigentlich gar keiner, 
denn wer trotzdem unbedingt an den Neusiedler See 
will, kann das in wenigen Minuten tun, und die Land-
schaft auf diesem Weg ist wie vieles in der Umgebung 
faszinierend.

Deswegen werden hier auch echte Abenteuer-Safaris 
angeboten: Mit einem hauseigenen Landrover, zu Fuß 
oder mit einem Kanu in Begleitung professioneller 
Guides unterwegs, entdeckt man zwischen dem Neu-
siedler Steppensee, den einzigartigen Salzlacken, dem 
Trockenrasen und den kleinen Wäldern eine Tier- und 
Pflanzenwelt, wie man sie sonst nirgendwo in Mittel-
europa findet. Über das Jahr verteilt beobachtet man 
hier mehr als 300 Vogelarten und Tiere, die nur im 
Seewinkel, einer der reichsten Natur- und Kulturland-
schaften Europas, beheimatet sind.

Zurück in der Lodge warten Wasserspaß und kulina-
rische Genüsse. In der großzügig gestalteten Ther-
malwasserwelt der öffentlich zugänglichen St. Mar-
tins Therme bieten große Innen- und Außenbecken 
Schwimmvergnügen in stets körperwarmem Wasser, 

Die St. Martins Therme inmitten des Nationalparks Neusiedler See verbin-

det Erholung in einer außergewöhnlichen Landschaft mit Karibikfeeling 

und Wellness für alle, die ihrem Bewegungsapparat wieder einmal eine  

therapeutisch wirksame Entspannung gönnen möchten. Von Susanne Baust

in the sun

Island

KONTAKT

St. Martins Therme & Lodge
Im Seewinkel 1
7132 Frauenkirchen
Tel.: 02172/20 500 700
www.stmartins.at



das aus 850 Metern Tiefe mit einer Basistemperatur 
von 43 Grad Celsius an die Oberfläche sprudelt und 
sich vor allem bei der Behandlung chronisch ent-
zündlicher, rheumatischer Erkrankungen, posttrau-
matischer Schäden am Bewegungsapparat und bei 
Herz-Kreislauf-Regulationsstörungen bewährt hat. 
Oder man wagt gleich den Sprung in den Badesee 
und schwimmt dort mit den zahlreich vorhandenen 
Fischen, wobei sich einige Riesenkarpfen wie zahme 
Haustiere benehmen. Für Hotelgäste gibt es übrigens 
auch einen abgetrennten, nicht öffentlich zugängli-
chen Teil in der Therme mit eigenen Becken, Relax-
zonen und der Möglichkeit, anschließend im Fitness-
Center Kräfte zu tanken oder sich im Spa-Bereich 
individuell verwöhnen zu lassen.

Am Abend im hoteleigenen Restaurant mit stilvoller 
Seeterrasse erwarten den Gast traditionelle Köstlich-
keiten aus dem Seewinkel, pannonische Delikatessen 
und Weine aus der Region, von denen 130 Sorten offen 
im Glas angeboten werden. Und schlafen? 
Nun, abgesehen vom Luxus der stilvoll eingerichteten 
und großzügig bemessenen Zimmer sollte man vor 
allem die Ruhe erwähnen, die entspannte Nächte 
garantiert. Und das ist wohl das Wichtigste, um schon 
nach wenigen Tagen wirklich erholt in den Alltag zu-
rückkehren zu können.             ú

TIME-OUT

XXX

WELLNESS

XXX

DAS „ST. MARTINS“-PRINZIP

DAS ANGEBOT

Ein Burnout-Syndrom kündigt sich immer schon Monate vor dem eigentlichen 
Ausbruch an: Wie man ihm rechtzeitig begegnet, lernt man hier in einem 4-tä-
gigen Entschleunigungs-Seminar. Es basiert auf 5 Säulen: Natur als Vorbild, 
Bewegung, Ernährung, Entspannung und Schlaf.
Ziel ist es, durch das Erleben von Entschleunigung dem Körper und der Seele 
neue Kraft zu verleihen und jedem Teilnehmer durch die Berührung mit dem 
eigenen Rhythmus zu einem neuen, verantwortungsvollen Umgang mit sich 
selbst zu verhelfen.

3 Nächte/4 Tage inkl. Halbpension mit Frühstücksbuffet und 5-gängigem 
Abendessen, „Entschleunigung nach dem St. Martins Prinzip“ – Kurs und 
Gespräche mit einem persönlichen Betreuer, 2 Outdoor-Touren mit Ferngläsern 
(von Swarovski) inkl. Getränke, Knabbereien und Jause, 2 spezielle Treatments 
u. v. m.
Preise: ab 599,– /Person im Doppelzimmer
669,– /Person im Einzelzimmer
Termine:
Sommer: 21. – 24.7.
Herbst: 8. – 11.9.,13. – 16.10.,17. – 20.11.
Winter: 15. – 18.12.
Weitere Infos und Buchung: www.stmartins.at



Dalmatien: So ähnlich muss wohl der Garten Eden 
ausgesehen haben. Das üppige Grün setzt sich aus 
Pinien, Kiefern, Lorbeer- und Johannisbrotbäumen 
zusammen, dazwischen leuchten Granatäpfel-, Fei-
gen-, Zitronen- und Orangengewächse. Mitten in 
diesem Paradies, wunderbar exponiert an der Spit-
ze der Halbinsel Punta Skala gelegen, ist das neue 
Falkensteiner Hotel & Spa Iadera entstanden: ein 
5*-Domizil, das mediterran-moderne Architektur mit 
der traditionellen Gastfreundlichkeit und der maleri-
schen Kulisse dieser Küstenregion verbindet.

Der Gast fühlt sich sofort wohl in den mit frischen 
Farbakzenten eingerichteten Deluxe-Zimmern und 
Suiten, deren Designkonzept vom renommierten 
Star-Designer Matteo Thun entworfen wurde. Die 
Aussicht ist von jedem Balkon und jedem Fenster des 
Hauses grandios, und nach dem mit großer Herzlich-
keit gestalteten Empfang der Gäste – eine der Beson-
derheiten, die allen Falkensteiner Hotels gemeinsam 
ist – und dem ersten Rundblick auf das faszinieren-
de Panorama lockt sogleich das auf rund 6.000�m2 
ausgelegte Acquapura-SPA: eine Wellness-Oase mit 
verschiedensten Saunen, Massageliegen, Indoor- und 
Outdoorpools, einem 700�m2 großen Hamam und so-
gar einigen „Private SPAs“ mit eigenem Balkon.  

Acquapura-SPA, das ist auch der Name des durch-
dachten Wellness-Konzeptes von Falkensteiner und 
bedeutet übersetzt „reines Wasser“. Je nach geogra-
fischer Lage und regionaler Naturumgebung wird das 

Thema „Wasser“ in den verschiedenen Falkensteiner-
Hotels unterschiedlich umgesetzt. Im Hotel & Spa 
Iadera wird mit speziellen Edelsteinbehandlungen 
verwöhnt. Die heilende Kraft der Kristalle und Edel-
steine wurde schon im Orient erkannt und passt zum 
Highlight der Wellnessoase – dem phantastischen 
Hamam-Bereich.

Als Anfang und Abschluss eines jeden Tages darf 
natürlich der Besuch des erstklassigen Hotel-Re-
staurants mit seiner kosmopolitisch anmuten-
den Küche nicht fehlen: Auf Basis des Falkenstei-
ner „Alpe-Adria“-Kulinarik-Konzeptes überra-
schen immer wieder regionale Köstlichkeiten, 
die man unbedingt einmal probiert haben muss.  
Solchermaßen verwöhnt und umsorgt steht einem 
abwechslungsreichen und entspannenden Urlaub 
wahrlich nichts mehr im Wege.  ú

Highlight in Kroatien 
Mit dem ersten eigenen 5*-Resort 

schufen die Falkensteiner Hotels 

& Residences ein Haus, das durch 

spektakuläres Design in Kombina-

tion mit typisch regionalen Akzen-

ten beeindruckt.

INFOS UND BUCHUNGEN

Hotel & Spa Iadera
Falkensteiner Hotels & Residences Punta Skala HR 
23231 Petrčane – Zadar, Kroatien  
T: +385/23/555 600 
F: +385/23/555 680  
E-Mail: iadera@falkensteiner.com
www.iadera.falkensteiner.com100
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Flache Täler wechseln sich mit steilen Bergstraßen 
ab, Weinreben, Obstplantagen und duftende Alpenro-
senfelder säumen die Wege. Das Passeiertal nördlich 
der Kurstadt Meran, des einstigen Lieblingsaufent-
haltsorts von Kaiserin Sisi, hat sich unter Radfans 
als perfekte Urlaubsdestination etabliert. Um ehr-
geizigen Radwandertouristen auch anspruchsvolle 
Touren wie beispielsweise den Schneeberg-Radweg 
direkt zum einst höchstgelegenen Bergwerk Europas 
in greifbare Nähe rücken zu lassen, zeigen neuerdings 
jeden Mittwoch Profis bei geführten Mountainbike-
Touren Techniken und Tricks zum sicheren Fahren 
im Gelände. Pro Tour werden in etwa 2 Stunden bis zu 
20�km und 300 bis 700 Höhenmeter bewältigt (Kosten:  
10 Euro pro Person).

Solchermaßen gerüstet sollte man den Urlaub mit 
einem echten Gipfelsturm-Erlebnis krönen: Der Pas-
seirer Extremradler Beat Hauser, dessen Ziel, eine 
Million Höhenmeter per Fahrrad zurückzulegen, ihn 
bis ins Guinnessbuch der Rekorde führen soll, bietet 
bis Anfang Oktober 2011 für besonders ambitionierte 
Fans geländegängiger Drahtesel geführte Rennradtou-

ren wie beispielsweise die Dolomiten Königsetappe 
(Kosten pro Tagestour: 20 Euro pro Person). Weitere 
Informationen zum Thema „Radsport“ findet man 
unter www.passeiertal.it – Leihmöglichkeiten für 
Fahrräder gibt es in St. Leonhard und in St. Martin.

Und wo verbringt man am besten die Nächte und Ru-
hepausen zwischen den Touren? Wir empfehlen das 
5*-Hotel Andreus direkt im Zentrum des Passeiertals 
mit einer luxuriösen Wellness-Oase, einem 18-Loch-
Golfplatz direkt neben dem Hotel und großzügigen 
Designerzimmern, in denen man in himmlischer 
Ruhe, weil weitab von jedem Straßenverkehr, phan-
tastisch schlafen und relaxen kann. Die mediterrane 
Küche bietet regionale Spezialitäten und kalorienar-
me Vitalmenüs, und die ganze Familie findet ein viel-
fältiges Vergnügungsangebot in einer weitläufigen, 
geheizten Poollandschaft (indoor und outdoor, einen 
Kidsklub mit Kletterwand und eine Beautyabteilung, 
die selbst höchsten Ansprüchen gerecht wird). 

Nähere Informationen: www.andreus.it 

Genussradeln und relaxen  
im Passeiertal

TimeOUT
Geführte Mountainbike-Touren durch duftende Obstgärten und über spektakuläre 
Passstraßen: Die Eroberung des Passeiertales mit dem Drahtesel gehört zu den  
schönsten Möglichkeiten, Südtirol zu entdecken.



Beginnen wir beim Lifestyle. Viel zu oft entpuppt 
sich das traumhafte 5-Stern-Hotel am Sandstrand als 
4-Stern-Etablissement an der vielbefahrenen Haupt-
straße und der lang ersehnte Urlaub ist verdorben. Da-
bei gilt eine Grundbedingung bei Reisen immer: Über 
den „Grundsatz der Prospektwahrheit“ kann alles, was 
im Reiseprospekt beschrieben oder illustriert wird, 
als zugesagte Eigenschaft bewertet werden. Sollte 
die gebuchte Reise nicht in vollem Ausmaß den Pro-
spektangaben entsprechen oder sollten während der 
Reise Beeinträchtigungen auftreten, können Reisende 
grundsätzlich vom Reiseveranstalter Ersatz begeh-
ren. Wer bereits im Vorfeld einige wichtige Punkte 
beachtet, erhält schneller und unkomplizierter Scha-
denersatz.

DOKUMENTIEREN, DOKUMENTIEREN, DOKUMENTIEREN!
Allfällige Mängel sollten bereits direkt am Urlaubsort 
angesprochen werden. Sollte eine Verbesserung vor 
Ort nicht möglich sein, gilt es Beweise zu sichern, die 
man zurück zu Hause an den Reiseveranstalter ver-
mitteln kann: Wichtig sind hier z.�B. eine schriftliche 
Bestätigung der Reiseleitung vor Ort, Fotos und Videos 
sowie Namen und Adressen von Leidensgenossen. 

Wenn möglich, sollte man den Schaden konkret be-
ziffern. Die österreichische Rechtsprechung („Wiener 
Liste“) dient als unverbindliche Orientierungshilfe bei 
der Bemessung der Reisepreisminderung. Bei Fragen 
zur Schadensbemessung mit Hilfe der Wiener Liste 
hilft z.�B. das HDI-Anwaltstelefon weiter: Unter der 
Telefonnummer 01/512 14 27-11 erhalten HDI-Kunden 
unabhängig von der Art des Rechtsschutzvertrages 
Auskunft von einem Rechtsanwalt. 
Trifft den Reiseveranstalter oder seinen Erfüllungs-
gehilfen am verpatzten Urlaub ein Verschulden und 
treten erhebliche Mängel auf, dann steht neben der 
Gewährleistung auch Schadensersatz wegen „entgan-
gener Urlaubsfreude“ zu. In weniger gravierenden 
Fällen sind die mit mangelhaften Reiseleistungen ty-
pischerweise verbundenen Unlustgefühle schon durch 
die Preisminderung abgegolten.

VORSICHT BEI BUCHUNGEN IM INTERNET
Um unliebsame Erfahrungen bei Reisebuchungen im 
Internet zu verhindern, sollte man mehrere Kriterien 
beachten. Vorab ist es wichtig, die Daten des Anbieters 
auszudrucken, damit man jederzeit Kontakt aufnehmen 
kann. Es empfiehlt sich auch, sämtliche Informationen 

Ob „nur“ zur Erholung oder mit dem Unternehmenserfolg im Visier – auch  

jenseits der Grenzen will man in allen Lebenslagen ein gutes Gefühl haben.  

Der UNTERNEHMER liefert einige sichere Ideen zu diesem wichtigen Thema.
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über die Reisezeit, Flug-, Buchungsnummer, Hotel etc. 
auszudrucken und mitzuführen. Bei der Buchung ist 
auch darauf zu achten, ob Zusatzprodukte wie etwa Rei-
seversicherungen angeboten werden. In diesem Fall ist 
es sinnvoll, entsprechende Kontrollkästchen zu deakti-
vieren und genau zu beachten. Und: So wie generell beim 
Einkauf im Internet sollten Konto- und Kreditkarten-
daten nur über verschlüsselte Verbindungen übermit-
telt werden. Diese sicheren Verbindungen erkennt man 
an den Buchstaben „https“ in der Adresszeile und am 
Schloss-Symbol im Browser. Zum Schutz vor Spam- und 
Werbe-E-Mails ist es ratsam, die Frage zur Weitergabe 
der Daten zu verneinen.

FLUGREISEN SIND SPEZIELL GEREGELT
Die Rechte von Fluggästen sind in einer eigenen Flug-
gastverordnung der EU normiert: Bei Überbuchungen, 
Flugausfällen und -verspätungen kann man Ansprü-
che direkt an die Fluglinie stellen. Fluggäste haben, je 
nach Fall, Anspruch auf Erstattung des Flugpreises, auf  
Betreuungsleistungen (Essen, Trinken, evtl. Hotelunter-
bringung etc.) sowie auf Ausgleichszahlungen. 
Die Fluggastverordnung 261/2004 findet man unter www.
europa.eu.int/eur-lex.

GESCHÄFTSREISEVERSICHERUNG – 
IM GRUNDE EIN „MUSS“!
Laut Statistik Austria unternahmen 2010 insgesamt 1,1 
Millionen Österreicher ab 15 Jahren 3,22 Millionen Ge-
schäftsreisen. Das spricht für persönlichen Kontakt als 
entscheidenden Beitrag zum Geschäftserfolg und ist ein 
erhebliches Investment, das auf Unternehmerseite von 
Vorsichtsmaßnahmen begleitet werden sollte. Denn im 
Fall des Falles haftet der Unternehmer für seine Mitar-
beiter, wenn diesen auf Reisen etwas zustößt, und das 
kann mitunter sehr teuer werden. Deshalb bietet Mon-
dial Assistance eine flexibel gestaltbare Versicherungs-
lösung an, die für Mitarbeiter auf (Geschäfts-)Reisen – je 
nach Versicherungspaket – stationäre und ambulante 
Heilkosten, Nottransport, Extrarückreise, Gepäcksschä-
den bzw. -verlust, Invalidität/Tod durch Unfall sowie 
auch Privathaftpflicht bei Sach- und Personenschäden  
weltweit abdeckt.
Ein ganz entscheidender Vorteil für den Unternehmer: 
Die Versicherung ist nicht an Namen gebunden, weshalb 
auch kurzfristige Entscheidungen, welche Mitarbeiter 
wann wie lange versichert werden sollen, möglich sind. Er-
worbene Reisetage können innerhalb eines Jahres flexibel 
und frei auf beliebig viele Mitarbeiter aufgeteilt werden.

TOP-NEWS AUS DEM BUSINESS-TRAVEL-SEGMENT
Zur Absicherung bei kurzfristigen Planänderungen 
empfiehlt Mondial Assistance den Stornoschutz ALL 
RISK, der jeden belegbaren Storno-Grund akzeptiert. 
Egal ob Kündigung, plötzliche Verschlechterung be-
stehender Leiden, Nichtlieferung für die Reise nöti-
ger Materialien oder Erkrankung des Haustiers, ALL 
RISK lockert Einschränkungen in den Stornogründen 
gemäß den Allgemeinen Versicherungsbedingungen.
Mondial Assistance ist seit mehr als einem Vierteljahr-
hundert erfolgreich in Österreich tätig und beschäftigt 
hier rund 150 Reiseexperten. Rund um den Globus ist 
die ehemalige ELVIA-Reiseversicherung an ein welt-
weites Netzwerk von 400.000 Dienstleistern wie Ärz-
ten, Kliniken, Dolmetschern, Anwälten und anderen 
Spezialisten in mehr als 240 Ländern angeschlossen. 
Zu den Partnern hierzulande zählen Reisebüros wie 
Columbus Reisen, Kuoni und Restplatzbörse, Reise-
veranstalter wie Christophorus, GEO Reisen, Thomas 
Cook/Neckermann, Online-Reiseportale wie ebookers.
at bzw. travel.at sowie Fluglinien wie Air France/KLM, 
British Airways, Iberia und viele andere.

ZITTER-THEMA „TERRORISMUS“
In einer zunehmend komplexen Welt ist leider auch 
Terrorismus-Risikomanagement wichtiger denn je. 
Auch wenn Sie kein „direktes Ziel“ sind, könnte selbst 
ein Anschlag in der Nähe Ihrer Gebäude und Einrich-
tungen zu Personen- und Sachschäden oder zu einer 
Unterbrechung Ihrer Geschäftstätigkeit führen und 
Kosten für einen Umzug, eine langfristige Schädigung 
des Ansehens Ihres Unternehmens und einen Vertrau-
ensverlust in der Öffentlichkeit nach sich ziehen. 
Deshalb hat das Expertenteam von Aon im Bereich 
Versicherungen gegen Terrorismus einen Risikoma-
nagement-Ansatz entwickelt und offeriert Komplett-
wert- oder Erstverlustpolizzen, Versicherungsschutz 
„global“ oder für ein bestimmtes Land, komplette US-
Captive-Wraps sowie (Haftpflicht-)Versicherungen 
und Arbeitgeberhaftungen. 
1927 als „Jauch & Hübener“ in Österreich gegründet, 
erfolgte 1997 der Zusammenschluss mit der ameri-
kanischen Aon-Gruppe, dem weltweit größten Versi-
cherungsmakler. Alles in allem kann Aon einen „ge-
mischten Versicherungsschutz“ anbieten, durch den 
die mit dem Terrorismus assoziierten Bedrohungen 
wie Entführung, Erpressung und politische Gewalt 
mit „lückenlosen“ Polizzen zu effizienten Prämien 
abgesichert werden.            ú

GRENZENLOSER SERVICE

WIE MAN SICHER WIEDER ZURÜCK IN DIE HEIMAT KOMMT

DATEN, FAKTEN, INFOS

Mondial Assistance  
Service-Center
Tel.: +43/1/525 03-6810
service@mondial-assistance.at
Stella Lakits als AP für  
Business Solutions
business@mondial-assistance.at

HDI Versicherung AG
Edelsinnstraße 7–11, 1120 Wien
www.hdi.at

Aon in Österreich
Hauptsitz:
Geiselbergstraße 17, 1110 Wien
Tel.: +43 (0) 578 00-0
Fax-DW: -61 38
www.aon.com/austria 



PROMOTION

Politische Gewalt, Streiks, Aufstände und (Bürger-)
Kriege bedrohen Wachstum und Profitabilität von 
Firmen genauso stark wie der Terrorismus. Das ist die 
Kernaussage der „Weltkarte der Terrorgefahren 2011“ 
(im Bild oben), die der weltweit führende Versiche-
rungsmakler Aon jetzt veröffentlichte. „Besonders die 
politischen Umbrüche in Afrika und die Unruhen in 
westeuropäischen Ländern wie Griechenland haben 
uns zu einer umfassenderen Risikobetrachtung ver-
anlasst“, erklärt Aon-Terrorismus-Expertin Sabrina 
Jestrich im Gespräch mit dem UNTERNEHMER.
Dass politische Umbrüche erstmals in die Beurteilung 
über die Gesamtbedrohung aufgenommen würden, 
darf nicht mit einer Abnahme der Ernsthaftigkeit ter-
roristischer Bedrohungen verwechselt werden. 
Vielmehr bietet die Karte den Unternehmen jetzt 
einen noch detaillierteren Überblick über einige Pro-
blemfelder des Risikomanagements, denen sie welt-
weit gegenüberstehen. Aon-Expertin Jestrich: „Die 
Aufstände im Mittleren Osten und Nordafrika unter-
streichen für Risikomanager die Notwendigkeit, alle 
Formen der politischen Gewalt in die Risikobewertung 

einzubeziehen. Unternehmen sollten in einem ersten 
Schritt sämtliche Risiken identifizieren und ein um-
fassendes Risikomanagement-Programm implemen-
tieren, um Mitarbeiter, Betriebsanlagen und die Bilanz 
zu schützen. Da wir weitreichende Erfahrungen mit 
der Absicherung internationaler Risiken haben, soll-
ten sich die Risikomanager der Unternehmen unser 
Knowhow zu Nutze machen.“
Die Weltkarte der Terrorgefahren 2011 wurde von Aon 
in Zusammenarbeit mit dem Sicherheitsberatungsun-
ternehmen Janusian erstellt und spiegelt Daten des 
Terrorism Trackers wider. Dabei handelt es sich um 
eine umfassende Datenbank, die Angriffe, Anschläge, 
Kommuniqués und Gegenmaßnahmen der Regierun-
gen erfasst und auswertet. Außerdem fließen die Da-
ten des Aon-eigenen Länderinformations-Dienstes 
Aon WorldAware in die Karte ein. Mit Aon World-
Aware bietet Aon Geschäftsreisenden länderspezifi-
sche Risikoinformationen mit einer Bewertung der 
Sicherheitslage in über 200 Ländern an. 
Die „Weltkarte der Terrorgefahren 2011“ kann hier 
abgerufen werden: www.aon.com/terrorismmap.

Große globale Herausforderungen für Risikomanager 
– der weltweit größte Dienstleister Aon hilft ihnen!

AON ÖSTERREICH

AON CORPORATION

Ist der führende globale Dienstleis-
ter für Risikomanagement sowie 
Versicherungs- und Rückversiche-
rungsmakler und Berater für Human 
Resources. Weltweit arbeiten für 
Aon mehr als 59.000 Mitarbeiter 
in über 120 Ländern. In Österreich 
(mit Zentrale in Wien) sind rund 
210 Mitarbeiter an sechs Standor-
ten für das Unternehmen tätig.


